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Alois Möstl:

Den Glauben weitergeben: 

Eine Stadtmission neuer Art in Regensburg 

Prälat Alois Möstl, der Autor dieses 
Berichtes, ist Stadtdekan und Pfarrer 
der Pfarrei St. Wolfgang in Regens-
burg; er war vom Bischof mit der 
Durchführung der Stadtmission be-
auftragt.

„Die Stadtmission Regensburg – 
eine Welle der Begeisterung geht 
durch die Stadt! Ein voller Er-
folg!“ So urteilte die Presse. Das 
macht andernorts neugierig. Was 
war das für eine Mission, wie ging 
sie vonstatten? 

Die Kirche kommt zu mir

Anna, 43, Hausfrau und Mutter aus 
Wien und ein weiterer Missionar (47) 
klingeln an einer Haustür. Ein Student 
öffnet. �Guten Morgen, wir kommen 
von der katholischen Kirche. Herzli-
che Einladung zu den Veranstaltungen 
der Stadtmission.� Nachdem sich der 
Student vergewissert hat, dass es keine 
Zeugen Jehovas sind, wird er neugie-
rig. �Dass die Kirche zu mir kommt, 
freut mich.� Infos zu einem Musical, 
einem Beziehungsabend oder einem 
Jugendevent �nden sein Interesse. 
Anna meint: �Manche Menschen sind 
dankbar, wenn wir ihnen am Ende des 
Besuchs anbieten, für sie zu beten. Bei 
verschlossenen Türen hinterlassen wir 
einen Türhänger, damit die Bewohner 
wissen, dass wir da waren. Gestern ist 
sogar eine ältere Dame zum Senioren-
cafØ gekommen, weil wir sie einen 
Tag zuvor eingeladen haben�. 

Die Kirche kommt zu mir. Das war 
ein Kernpunkt der Stadtmission in 
Regensburg. Nicht eine Amtsperson 
kommt bei einem Seelsorgefall, son-
dern es kommt jemand wie Du und 
Ich, einfach so. Es ist die Kirche, die 
sich auf den Weg macht zu den Men-
schen, um ihnen dort zu begegnen, wo 
sie leben, so wie es Jesus getan hat. Er 
ist auf die Straßen gegangen, zu den 

Zäunen, zu denen, die dem Glauben 
fern sind, die sich weit weg von Gott 
glauben. 

�Von Wegen zu Gott� war das Mot-
to der Stadtmission Regensburg. Es 
ist die Einladung an die Menschen in 
Regensburg, über Gott und den Glau-
ben neu ins Gespräch zu kommen und 
darüber nachzudenken, welche Rol-
le Gott überhaupt im eigenen Leben 
spielt. 

Aus Vorbehalten 
wird Begeisterung

Anknüpfend an den Besuch von 
Papst Benedikt XVI. in Regensburg 
im Jahre 2006, der viele Menschen für 
religiöse Fragen geöffnet hat, sollten 
durch eine Neuevangelisierung die 
Bewohner der Bischofsstadt für das 
Christentum begeistert werden. Schon 
bald nach dem Papstbesuch rief Bi-
schof Dr. Gerhard Ludwig Müller 
die Pfarrgemeinden des Stadtdeka-
nats unter Koordination der Gemein-
schaft Emmanuel auf, sich auf eine 
Stadtmission vorzubereiten. Dieser 
Schritt war mutig und in Deutschland 
in dieser Größenordnung bisher ohne 
Beispiel. Die Wege, welche die Stadt-
mission dabei gehen sollte, sind teils 
altbewährt � Anbetung, Messe, Mor-
genlob � teils neu und ungewöhnlich. 

Zuerst waren die üblichen Wider-
stände zu überwinden. Schon der 
Begriff �Mission� ruft bei vielen 
Befremden hervor. Etliche Pfarrge-
meinderäte, ja sogar Pfarrer mussten 
sich erst mit dieser Form von Mission 
auseinandersetzen. Missionare seien 
in Afrika unterwegs, aber doch nicht 
im katholischen Regensburg. Einige 
gaben sich mit den zurückgehenden 
Zahlen zufrieden, andere wollten von 
Neuem nichts wissen oder hatten ir-
gendwie resigniert. Wieder anderen 
ging dieses offensive Zugehen auf 
Menschen zu weit. Der Glaube dür-

fe dem anderen nicht aufgezwungen 
werden. Diese Vorurteile galt es auf-
zubrechen.

Die erste Hürde war genommen, 
wo man verstanden hat: Jesus Chris-
tus war der erste Missionar, er hat uns 
Kunde vom Vater gebracht. Auch ei-
ne Mutter, die jeden Abend mit ihrem 
Kind betet und das Kreuzzeichen ein-
übt, ist eine Missionarin. Schließlich 
haben wir die beste Sache der Welt zu 
vertreten. 

Wichtig war, dass es bei den Vor-
bereitungen um Menschen geht, nicht 
nur um Planung, ausgeklügelte Tak-
tik oder Umtriebe. Gott möchte den 
Menschen begegnen, ihn lieben, ein-
zelnen und persönlich. Barmherzig-
keit, Freude, Hoffnung lauten darum 
die Grundprinzipen. 

Diese Mission hatte ein 
anderes Gesicht

Die drei Ziele der Stadtmission 
lauteten: Es sollen alle angesprochen 
werden. Wir möchten möglichst vie-
le Menschen außerhalb der Kirchen-
mauern erreichen, denn Gott will al-
len Menschen nahe sein. Wir müssen 
den Fernstehenden das Gefühl geben: 
Ihr gehört zu uns. 

Ein zweites Vorhaben ist die Er-
neuerung im Glauben aus der Begeg-
nung mit Christus. Sodann sollten 
die Sakramente wieder neu entdeckt 
werden. Sie sind Quellen, ohne sie 
würden wir verdursten. Schließlich 
galt es, die Kerngemeinden zu stär-
ken. Wie sehr mühen wir uns in den 
Verbänden und Vereinen das ganze 
Jahr über ab, nur selten aber gelingt 
ein Durchbruch. Es sind immer die 
Gleichen, die kommen. Resignation 
kommt auf. Die Stadtmission sollte 
den Kerngemeinden Mut machen: 
Es gibt auch Positives! Es kann auch 
Freude am Glauben entstehen, und 
zwar Freude ungeahnten Ausmaßes.
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Und diese Ziele zu erreichen, 
mussten unsere Vorhaben wasser-
dicht sein. Was wir anbieten, muss 
echt und vom Glauben getragen 
sein. In jeder Pfarrkirche Regens-
burgs stand schon Monate zuvor ei-
ne große Missionskerze, eine kleine 
Ausgabe davon wanderte von Haus 
zu Haus und lud zum Gebet für die 
Stadtmission ein, dabei wurde ein 
Gedankenbuch herumgereicht, in 
dem Erwartungen und Hoffnungen 
für diese Tage geschrieben werden 
konnten. Die ständige Fürbitte an 
den Sonntagen in jeder Kirche der 
Stadt zum guten Gelingen der Mis-
sion unterstrich die Bedeutung un-
seres Anliegens. 

Eine gute Planung 
ist unerlässlich

Eine Mission für eine Groß-
stadt vorzubereiten übersteigt jedes 
Ehrenamt. Ein hauptamtlicher Ko-
ordinator, Christian Haider, dazu ein 
Sekretär, halten Kontakt zum Dekan 
und zu allen Pfarrgemeinderäten. Die 
innere Struktur der Mission sollte in 
drei Ebenen entfaltet werden. Die 
wichtigste Ebene bilden die Pfar-
reien, jeweils fünf wurden zu einer 
Region zusammengefasst und Vor-
schläge erarbeitet. Gleichzeitig soll 
in der Innenstadt eine eigene Form 
der Glaubensverkündigung statt�n-
den, die Citymission. Schließlich soll 
es zentrale Veranstaltungen für ganz 
Regensburg geben.

Meilensteine auf dem 
Weg zur Mission

In den zwei Jahren vor der Stadt-
mission wurden Großaktionen quasi 
als �Training� durchgeführt, um die 
Bevölkerung auf das Ereignis ein-
zustimmen, so die stadtweite Valen-

tinsaktion. Hunderte von Helfern der 
24 Regensburger Pfarreien verteilten 
in den Morgenstunden des 14. Feb-
ruar 2008 an vielen Orten der Stadt 
25.000 �Liebesbriefe von Gott� � 
verbunden mit einer Einladung zu 
einem abendlichen Rendezvous in 
einer der Stadtpfarrkirchen. Diese 
Aktion schlug ein und ließ die Öf-
fentlichkeit aufhorchen. Ein eigener 
Gottesdienst für Verliebte und Paare 
stieß auf großes Echo, einige Pas-
santen schrieben dem Pfarrer ihrer 
Kirche sogar einen Antwortbrief und 
machten dadurch einen neuen Schritt 
auf die Kirche zu. Diese Aktion fand 
auch 2009 mit noch mehr Briefen 
statt, man war gespannt, was �Gott� 
diesmal schreiben würde. 

Eine weitere Chance, mit den Men-
schen auf der Straße ins Gespräch 
zu kommen, wurde am Gedenktag 
unseres Diözesanpatrons, des Hl. 
Wolfgang, mit der Wolfgangsmission 
genutzt. 25.000 kleine �Wolfgangs-
brote� mit einem schlichten Kreuz 
darauf waren am 31. Oktober 2008 an 
Bushaltestellen, vor den Pfarreien, in 
der Fußgängerzone an Passanten auf 
dem Weg zur Arbeit, zur Schule oder 
zum Einkaufen verteilt. Schon vor-
mittags waren alle Brote vergriffen. 
Neben dem Wolfgangsbrot befand 
sich in der kleinen Tüte eine Einla-
dung zu mehreren Veranstaltungen in 
den verschiedenen umliegenden Pfar-
reien. Es gab noch weitere Aktionen, 
so eine lebendige Krippe in der Ad-

ventszeit vor den Einkaufszentren mit 
einem Wunschzettel ans Christkind. 
Allmählich wurden auch Fernstehen-
de auf die Stadtmission aufmerksam.

Außerdem wurde ein Jahr zuvor 
(im Mai 2008) in den Pfarreien St. 
Wolfgang und in St. Paul eine Pfarr-
mission mit der Gemeinschaft Em-
manuel durchgeführt, um konkrete 
Erfahrungen für ganz Regensburg zu 
gewinnen. Diese Pfarrmission wurde 
zu einem großen Erfolg. Neugierige 
erhielten einen guten Vorgeschmack 
auf die große Stadtmission ein Jahr 
später.

Es wird ernst: 
die Zielgerade

Das 64-seitige Programmheft 
wurde vor Ostern 2009 in die Haus-
halte der Stadt ausgetragen und lud 
zu über 400 größeren und kleineren 
Veranstaltungen ein, dazu kam ei-
ne geschickt eingesetzte Werbung, 
denn Fernstehende sind weder durch 
Pfarrbriefe noch durch Kirchenglo-
cken zu erreichen. Die persönliche 
Einladung der Missionare kam dann 
noch hinzu.

Die Unterbringung der über 300 
angekündigten Missionare, ihre 
Verp�egung in den Pfarrheimen, 
die Pressearbeit, der Fahrdienst, die 
Einrichtung von Regionalbüros und 
viele Details der Logistik oblagen 

Neue Wege wagen

vom 15. - 24. Mai 2009




